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das Beispiel von Livland
und Estlanlr

Herr Tsotzti zeigt in BestsLitowsk eine
bis fett irnüberwindliche Abneigung gegen die
Anerkennung der geschichilich gewordenen Ver-
fafsungseinrichtungen in Kurland und Stiga.
Er verlangt an ihrer Stelle bekanntlich die
Voiksabftimmicug und er fordert weiter, daß
das deutsche Vesetzungsheer vorher vollständig
zurückgezogren werden müsse. Es ist kein er-
bauliches Schaufvieh daß unsere Vertreter sich
mit Herrn Strom über die Frage in stunden»
langen Verhandlungen streiten tnüffen. Da
es aber nun einmal so ist, mag es nützlich
und angebracht sein, an dem Beispiel der Kur-
lanb benachbarten Länder zu zeigen, wie die
Methode des Herrn Troizki ungefähr in Wirk-
lichkeit aussehen würde. Wir geben aus
diesem Grunde bie nachfolgetide Darstellung
wieder, die wir dem bekannten Deutsch-Balken,
Herrn Silvio Broederich aus Kurmahlen
verdanken.
Die livländifche und estländifche Ritterschaft

hat sich durch ihre Vertretung für die Lostreni
nur-g von Russland entschieden unb sicb für die
Selbsiäadigkcit ihres Gebietes unter Anschluß
an das deutsche Reich ausgesprochen. Diese«
Ritterfchasten sind staatss und völkerrechtlich die
befugten Vertreter dieser Gebiete. Denn im
Nhsiädter Frieden haben sie ebenso wie die Stadt
Niga mit Rußland paktiert und unter Aner-
kennung ihrer vollfiändigen Berechtigung mit
Nußland einen Vertrag obgefchlosseiy der ihr
Land an das russische Reich brachte, zugleich
aber ihre verfassungsmäßigen Rechte sichert-e.
Der Nhstädter Frieden ist von den nordischen
Nächten, von Polen und Preußen anerkannt
worden. Die Verfassung ist später von dcm
Zaren gebrochen worden. Nachdem nun ber
Zarismus in diesem Jahre gestürzt worden ist,
haben diese Körperfchaften ihre Bewegungsfrei-
heit zurückerlangt und haben sie zu der Qpiion
für Deutschland braust.

Jm Vkrlaufe der rufstichen Revolution hat

Hchwesier Gerlmda
Roman von sinnt! Wotbe

suchen« verboten.
Copyright 1914 by Anny Wirthe, Leipzigfih

56. Fortsetzung.
»Was machst du denn da, Sölve?« fragte

er freundlich. »Eine Weihnachtsarbeit?«
»Ach Gott, Papa«, seufzte sie komisch aus.

»Ich glaube, ich bringe das Wunderwerk nicht
zustande«

»Was soll denn das werdens«
»Haudfchuhe, denke mal, richtige Handschuhe-

aber ich glaube, der eine Finger ist verkrüppelt
und der Daumen zu groß.�

»Wer soll denn mit den Ungetümen beglückt
werdens«

»Dr. Nlelscnl Ach, weißt du, weil er doch
so traurig ist über Winifred, und weil er doch
nun bald ganz fort geht. Da sollte er die
Handschuhe zum Andenken haben. Aber ich
fürchte ��" wieder ein rührend komischer Seufzer
� »cr wird mir heimlich fluchen, fiatt lieb an
mich zu denken. Meinst du nicht auch, Popa?"

Hart fah ganz ergriffen feiner Jüngsten ins
Gesicht. Also weil Wini den  Doktor wehgetan.
wollte fie den  Getniclten etwas Liebes erweisen.

Sölve wurde ganz unruhig unter des Vaters
sorschendent Blick.

»Ich glaubte fchon", versuchte Hark zu
scherzen, »du wollten Dr. Betting mit den
Fäufllingen glücklich Mathem«
kjgsölve wurde ganz rot. Sie sprang hastig aus·
g« »Ach, verzeihe, Papa, ich muß fest fort.�

"�! Copyright 1914 by Arm! Wothe, Leipzig.
 GefeßlicheFormel für denSchuh literarifcherErzeugnisse
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika.
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aber auch das esiländiiche Volk, welches Eland

und den Norden Livlasads bewohnt, von der
Zentralregicrung in Petersbttrg den Zusammen-
sehluß seines Volksgebietes zu einem einbettlichen
Verwaltungs-Iebtest verlangt und auf Grund des
allgemeinen Stimmrechts einen eiiläirdischeir Lind-
tag gewählt, in welchem alle Parteien vertreten
sind. Dieser Landtag ist vor etwa siehe» Woche»
in Neval zusammengetreten und hat das ganze
Volk aufgefordert, energifch gegen die beginnende
Zerstörung des Landes durch bie Ricssett graut
zu machen. Er faßte den Beschluß- lieb die
Souoeiänltätsgewalt im Lande zuzuerkeiiiicn und
stellte fest, daß nur diejenigen Verfügungen der
Pzcrsburger Zentralregierung in Kraft bleiben
sollten, die von dem Landtag anerkannt und be-
stätigt seien. Nach dieser Entschließung drangen
Banden der Maximaliftcn in die Versammlung
ein und forderten sie auf, sich als aufgelöst zu
erklären. Als dies verweigert wurde, wurde
die Versammlung in rohester Weise mit Knüppeln
auseinandergeprügelh wobei die sozialdemokra-
tischen Mitglieder dieser Versammlung ebenso
behandelt wurden wie die Vertreter der bürger-
�iehen Parteien.

Dieser Vorgang hat bei dem eiinischen Volke
sine unbeichreiblkche Erbitterung hervorgerufen.
Und am Sonntag dasxauf fand in Dorpateine
große Demoniiration gegen Rußlnnd statt, an
�oer sich 15�20 000 Eften beteiligten, mit dem
Erfolg, daß sie von überlegenen Massen ber
12. rufsifchen Armee, die mit Maschinengewckgren
sind Panzerautomobilen zur Stelle waren, aus-
srinandergetrieben wurden. Die esinifchen Führer
svurden in brutaler Weise Verhaftet und in das
Gefängnis geworfen. Das Landtagsgebäude
und die Druckerei der efinifchen Zeitung Posti-
mees, bie dem Dorpater cstnifcheii Abgeordneten
Teuison gehört, wurde vcrwüstet und zerstört.
Gleichzeitig wurden in Neval die ersten For-
rnaiionen eftnifcher Rcgimenter von überlegenen
russischen Truppen auseinander-gejagt und 40
».stnische Otfiziere ins Gefängnis geworfen. Das
aan e flache Land ist in den legten sieben Wochen
in e ne {Süße verwandelt worden. Nach eurer:
lässigen Mitteilungen ist der in den legten Wochen
auf den deutschen Gütern allein am beweglichen
Vesmöien eingerichtete Schaden auf virle Hun-

Sölve fefihaltenb.
Mit gesenktem Köpfchen stand Sölve vor ihm.
»Timm Krömers Frau ist doch so krank",

stotterte sie, �ba hab� ich dem Doktor versprochen,
nach den Kindern zu sehen � darf ich?"

»Lauf«, lächelte der Graf, »und bring das
dem Time-« Krömer für die Kleinen F zu
Weihnachten« ·

Sölve hielt mit sirahlendm Augen ein
Goldstück in den Fingern.

»Papa, lieber Papach stannnelte sie, unb
ihre weichen Arme legten sich fest un  feinen
Hals, unb ein warmer Mund drückte sich ftüunifch
auf den feinen.

Ein heiliger Schauer ging durch Harks Herz,
als cr fein Kind bläulich fest an feiner
Brust hielt. 

flüsierte er zärtlich,»Mein Mädelchen«,
»mein Mädelchettk

»Ja; hab dich furchtbar lieb!" rannte ihm
Sölve ins Ohr, dann aber lief sie, als schäme
sie sich, fchncll aus dem Zimmer.

»Grü«z� Dr. Berting von tust-«, rief ihr
Graf bar! nach.

Dann aber stand er eine Weile wie gebannt,
als sähe er da draußen die verschncite Welt in
einem ganz neuen Licht. Begierig fast fog er
den Dust von Wachs und Tannennadelti ein,
der das ganze Haus durchweht« ssYiieihnachtenl
Weihnachteni" jaucizzte feine Seele.

Auch über feinem Hause war heute ein
Weihnachtsstern aufgegangen, der Stern der Liebe.

Ganz ging er in feine Klause. Er
mußte allein fein mit sich und seinen G:dankcn.

Und der heilige Abend schwebte in weißer
Pracht hernieder. Ganz still und feierlich.

Ein Knifiern und Knastern von Rauschgold
und Flitten

»Aio�·so·llspsderi·n�httigehenHffmschte er,

derte von Millionen Mark zu beziffertn Aber
auch die esisiifchen Bauern haben auf ihren
Höfen allerfcbwersten Schaden erlitten. Die
Kasse der estiäudifchen Landschaft ist um etwa
iwci Millionen Mark beraubt worden. Weiter·
ist das Gebäude der Einkaufs- und Verkaufs-
genossenschaft der estniichen Landwirte zerstört
und ausgeplündert worden.

Das ist das Selbstbestimmunasrecht der kleinen
Nationen nach rusfischen Begriffen.

Die Verständigung8au8-
fprache in Breit-stumm.

Der Eindruck, den die Verhandlungen in
BrcstsLitowsk seit dem Erscheinen des Herrn
Trotzli hervorrufen, ift für das deutsche Emp-
finden wenig erfreulich. Der Verhandlungsbes
licht liest sich vielleicht recht fpannend, weil er
den scharfen Zweikampf zwischen den Vertretern
der deutschen und russischen Regierungen in seinen
einzelnen Gängen getreulich widerspiegelt. Aber
schließlich scheint es doch nicht der Zweck der
Friedens-Verhandlungen zu fein, daß die Welt
mit Spannung darauf wartet, ob an diesem
oder jenem Tage Herr von Kühlmann oder
Troizki in BrestsLitomsk den Redeerfolg auf feiner
Seite gehabt hat. Eben darauf aber läuft bis
fest bas ganze Hin und Her der Versammlungen
aus. Herr von Kühlmann sucht Herrn Trohki
zu stellen, unb dieser findet immer wieder einen
Ausweg, um sich einem klaren Ja oder Nein
zu entziehen.

Dieses wenig anmutige Spiel ist im Grunde
nur deshalb möglich, weil die bciden Vertreter
auf ganz verschiedenem Boden stkhen und Herr
Trotzki nicht die mindcste Neigung hat, den
Boden, den er sich ausgelacht hat, zu oerlaffen.
Herr Trotzkh das leuchtet aus allen feinen Aus-
führungen hervor, will nichts von dem Zwang
griffen, unter dem Rußland die Friedensvers
vandlungen begonnen hat. Er tritt auf als
der Mann, der Millionen unb aber Millionen
Soldaten, Arbeiter und Bauern hinter sich hat,
und glaubt offenbar, durch dieses Auftreten da-
rüber hiuweazntäuschem daß feine Stützen teils

Ueberall huschte die weiße Haube Schwester
Gerlindes

Nun zog auch der Duft von frifchgebackenem
Kuchen durchs Haus.

Gräfin Klarine hatte ein wildes Lächeln
auf dem stolzen Gesicht unb einen hellen Schein
in den dunklen Augen. ·

»Wcihnachtslichter«, dachte der Graf bewegt,
als er feiner Mutter die Hand küßte.

Aus dem Krankenzimmer des kleinen Klaus
ertöntcn helle Weihnachtsliederx Klaus fang sie
mit Schwester: Gerlinda �

Und die Dienstleute standen und lauscht-n.
So weihnachtlich war es noch nie im Haufe
gewesen. Und in jeden Schuh, der an den
Türen stand, hatte über Nacht das Chriftkindlein
heimlich eine klcine Gabe gesteckt und silberne
Fäden zeigten den Weg, den das Weihnachtsktnd
über die Gänge genommen.

Auch Graf Hart hatte in feinen  Schuh
einen Gruß vom Cspristktndlein gefunden, einen
Brief von Winisred an Schwester Gerlinde, in
dem sie schrieb, daß sie am Heiligen Abend
hcikukehren würden, um das Christfcst im Vater-
hause zu welchen.

Der Graf hatte sich gleich ganz aufgeregt
zu Schwester Gerlinde begeben, un  zu fragen,
was man denn nun dem jungen Paar schenke.
Stic wären ihm früher derartige Dinge einge-
fatlen. Schwester Gerlinde hatte ihn übermütig
angelachb

»Allcs besorgt, Herr Graf. Frau Gräsin
haben schon an alles gedacht. Nun aber möcht:
ich noch eine Stunde nach dem Eichenkantsy um
dort nach dem rechten zu sehen. Hier sind wir
fo ziemlich mit allem fertig.�

»Was haben Sie denn selbst für Weihnachw
wünsche, Schwester GerlindeN

sehr zerbrechlich, teils fehon zerbrochen sind.
Herr von Kühlmanu aber vertritt Forderungen,
die. auf der militärifchen Lage beruhen, die
unsere Siege im Osten geschaffen haben. Seit
Trotzki in BresisLitowsk angekommen ist, ver·
suchen er und Herr von Kühlmann bie Lücke,
die. zuifchcn beiden klafft, logisch zu überbrüclen.
Ja geschickten und geistvollen Gedankengängen,
die auf beiden Seiten gesponnen werden, sucht
der eine den anderen zu fsch binüberzuziehem
oder wenigstens doch den kleinen Finger des
isrgners in feine Gemalt zu bekommen. Bei
Herrn von Kiihlmann ist dieses Besireben wenig-
stens vorhanden; ob man aber bei Herrn man
mehr vor sich hat, als eine Schaufpielereh ist
noch eine offene Frage.

Ueber den Ausgang dieses geistigen und
geistvollen Turniers kann gar kein Zweifel fein.
Herr Trotzki läßt sich durch logische Schluß-
folgerungen nicht einsaugen und, wie die bis-
herigen Verhandlungen gezeigt haben, auch nicht
durch Zugesiändnissa Herr von Kühlmann bat
selbst gesagt, daß er in der Frage der Selbst«
besiimmung und der Räumung der besetzten Ge-
biete bis an die Grenze des Möglichen gegangen
ist. Herr Trotzlt ist bisher dabei geblieben,
dem Verlangen nach einer klaren Antwort zu
cntschsupfcm Er spielt weiter den Gsbieter der
revotutionäreti Millionen und gibt sich den An«
scbciu einer absoluten Herrschaft, die er doch
nur im Rsicbe feine: lustig gefponncncn Theorien
ausübt. Ja Wirklichkeit find die Vertreter der
verbündeten Mächte die Herren der Lage. Läßt
Herr Trotzii darüber sich nicht eines besseren be-
lehren, so ist die Aussprache in BrestiLitowsk
verlorene Liebssmühcu Es fiheint deshalb hohe
Zeit zu fein, Herrn Trotzki tlarzumachem daß
er sich in einem gründlichen Jrrtum befindet
und daß er feinen fälschlich angemaßtcn Herr-
schafisboden verlassen muß. Ein deutsches Wort
würde in BresVLitowsk jetzt weiter helfen, all
das Gcfpinst fcinster Beweisgründh

Die Bretter Geduldprobe
Aus BreftsLiioioiik liegen noch keine Nachrichten

vor, die erkennen süßen, daß der schlepvende Gang

»Ach, eine ganze Menge«, lachte die Schwester
fröhlich. »Es bleiben aber leider nur Wünfche.«

»Kann ich Jbnen nicht irgend einen Wunsch
erfüllen, Schwester so einen recht innigeu
Herzenswunfch?«

Gerlindes frohes Gesicht war ganz ernst
geworden.

Einen Moment zögerte sie. dann sagte sie,
Hark fest«»ins Antlitz sehend:

»Die Trud zeigte mir neulich eine ver·
schlossene Kammer: mit hundert Andenken für
die Kinder an ihre Mutter, die sie herzlich auf-
bewahrt, und darunter-auch eimverstaubtes Bild«

Der Graf zuckte zusammen.
»Ich fäuberte es, und nun strahlt es wieder

in aller Frische. Schenken Sie mir das Bild,
Gras Haut«

Heiß stieg es Hart zu Kopf und Herzen.
Wie süß Gerlinde bitten konnte, aber das, was
sie erbat, konnte er ihr nicht geben.

�Stein�, wehrte er hart, »das Bild soll und
muß hier vergcssen fein.�

�öcbenien Sie es mir, Herr Graf, als
einzige und liebste Weihnachtsgaba und denken
Sie daran, daß des Lebens Süße im Vergehen liegt.�

Sie fah ihm mit einem unbeschreiblicher:
Blick in bie Augen, und er � er hatte nicht
die Kraft, zu widerstehen.

»Was wollen Sie darriit,ISchwefteri« fragte
er gepreßt.

»Ein Kind zum Herzen feines Vaters führen.�
Hat! winkte mit bitterem Lächeln ab.
»Sie find eine unverbesserliche Optimiflim

Schwester, aber wenn es Ihnen wirklich eine
Weihnachtsfreude ist, dann sollen Sie das
Bild haben."

Gvttitdstsls MIN



ber Verhandlungen bald ein flotteres Tempo
annehmen werde. Nur mit den tltrainern scheint
man ein tüchtiges Stüek vorwärts gekommen zu
fein. Die ukrainifche Abordnung hat dem vom
Grafen Ezernin hervorgehobenen allgemeinen
Grundsaße zugesiimmh daß die Einmischung eines
Teiles in die innerpolitischen Angelegenheiten
des anderen ausgeschlossen sei. Bei ber dann
folgenden Erörterung einer Regelung des beider·
feitigen wirtfchaftlichen Verkehrs verfiändigte
man sich über die allgemeinen Fragen so leicht,
daß man bald die konkreten Angelegenheiten des
gegenfeitigen Warenaustausches beraten konnte.

Zu vorfehnelien Hoffnungen liegt aber aueh
bei den Verhandlungen mit den Ukrainern kein
Anlaß vor. Sollten sie weiter sehne! und glück-
lich verlaufen, so hätte das natürlich nur geringe
politische Bedeutung, solange die Verhandlungen
mit den Vertretern der Petersburger Regierung
nicht vom Fleck kommen. Daß das Veifpiel der
ukrainifchen Delegation anf Trozkt und seine
Leute irgendwie anfeuernd wirken würde, ist nicht
zu erwarten. Vielleichi werden sie dadurch im
Gegenteil in ihrem trohigen Dokirinarismuitk
noch bestärkt. Es tritt immer deutlicher zutage,
daß es den Volfehewifien mehr darauf ankommt,
aus den Verhandlungen Stoff für ihre revo-
lutionäre Propaganda zu gewinnen, als darauf,
zu einem baldigen Frieden mit uns zu kommen.
Sollte sich daraus früher oder später die Not»
wendigkeit eines Abbruches der Verhandlungen
ergeben, so würde natürlich die Verantwortlichkeit
ausschließlich aus die jetzigen Machthaber in
Rußland llen.sa

Möglichernseife sehen sie voraus, daß sie sich
unter keinen Umständen mehr lange am Ruder
halten können, ob sie nun aus VreftiLiiowsk den
Frieden mitbringen oder nicht. Die Forschung
des Krieges bedeutet auf russischer Seite bei den
Zuständen an der Fkont derart eine Unmöglich-
keit, daß man im bas Verhalten Tioßkts als
Fiiedensunterhändler schwer. erklären könnte,
wenn die Herbeiführung des Friedens die Herr-
fihaft feiner Partei noch retten könnte.

Berliner Stint-reinigen.
Berlin, 19. Januar. Das Urteil hiesiger

politischer Kreise über die durch die letzten Ver-
handlungen in Vrefiisttowsk gefchaffene Lage läßt
im ungefähr folgendermaßen zuiammenfasseen

Wenn man auch keinerleiZweifel in die Ehr-
lichkeit der großruffifchen Vertreter in Bren-
Litowsk zu sehen braucht, so muß es doeh unter
allen Umständen befremdend wirken, daß es den
Mittelmäcleten troß der bedeutend kürzeren Zeit
um vieles schneller gelungen, mit den Ukrainern
zu einer weitgehenden Verständigung zu gelangen m
als mit den Volfehewistern Die Verhandlungen
mit den Mitgliedern der ukrainisehen Rada find
heutzutage fast bis zu einem Punkt gediehen, der
eine Art Sicherheit für das Zustandekommen
einer dauernden Vereinigung zwischen den Mittel-
mäehten und der neuen Repudlik bildet, während
andererseits «die Konferenzen mit zum: und
seinen Freunden immer noch im Anfangsfiadium
lieben. Aus den zusammengefaßten Verichten
erkennt man bereits deutlich, daß unsere Regierung
ein außerordentliches Maß an Geduld gegenüber
den Spizstndigkeiten Trohkis an den Tag legte.
Bit halten es für überflüssig, noch lange sozial-
politische Vorträge anzuhören, in denen immer
wieder die bekannten Schlagworte vom Kampf
gegen den Kapitalismus vorkommen. Es wäre
an der Zeit, daß unsere Vertreter die Rassen
vor die Alternative stellen, zum Frieden zu
sprechen oder nicht. Jm zweiten Falle können
sie fchließlieh getrost wieder nach Haufe fahren.
Wir find um nichts ärmer, höchstens um eine
Erfahrung reichev

Der erfte Friedensfchluß
im Meinung.

W. T.-V. Btest-Litowsk, 20. Januar. Die
bisherigen Verhandlungen, die zwischen den Dele-
gationen der Mittelmächte einerseits und der
ukrainiscben Volksrepublik andererseits geführt
worden sind, haben das Ergebnis gezeigt, daß
über die Grundlagen eines abzuschließenden
Friedens-Vertrages Einigung erzielt worden ist.
Der Kriegszustand soll als beendet erklärt und
der Entschluß der Parteien bekkäftigt werden,
fortan in Frieden und Freundschaft zu leben;
die an her 5mm einander gegenübeistshenden
Truppen sollen mit Friedensfchluß zurückgezogen
werden. Alle Beteiligten sind darüber einig,
daß der Friedensvertrag für die sofortige Anf-
nahme eines geregelten wirtfchaftlirhen und recht-
lieben Verkehrs Vorsorge zu tragen haben wird,
auch diplomatische und konfularische Beziehungen
sollen alsbald ausgenommen werden.

Mit Feststellung der wesentlichen Grundzüge
des Friedensverirages sind die Verhandlungen
an einem Punkte angelangt, der es den Dele-
gationen zur Pflicht macht, mit den heimisehen
verantwortlichen Stellen in Fühlung zu treten,
und ein Teil der bevollmäehtigten Vertreter sieht
sieh veranlaßt, diesen Stellen persönlich über�
den Gang der Verhandlungen Vericht zu er-
statten unb deren Zustimmung zu dem Verein-
barten einzuholen.

Ille Delegationen find darüber einig, daß
die hierdurch notwendig werdende Ausfehung
der Verhandlungen so kurz als möglich bemessen
fein soll. Sie haben sich daher zugesagt, sofort
nach Vrefisiiiiowsk zurückzukehren und find ent-
schlossen, sodann im Rahmen der ihnen erteilten
Ermächtigung den Friedensvertrag abzusehließen
und zu unterzeichnest.

Hiermit ist es zum erfien Male in diesem
die Welt erfchütternden Kriege gelungen, die
Grundlagen zur Herstellung des Friedenszuftandes
zu finden.

Uageoderimte
aom Großen Zauplquartieiz

Gib. stattlich. Großes Hauptguartien 19. Januar.
Weftlichet Ktiegsfchauplate

Lebhafte Artilleriekämpfe im Stellungsbogen
nordöftlich von Ypern, auf dem Südufer der
Scarpe und in der Gegend von Moeuvres.
Auch an vielen Stellen der übrigen Front,
namentlich an beiden Seiten der Maas, war
die Feuertätigkeit gesteigert. Nördlieh von
Vezonvaux holten Stoßtrupps Gefangene aus
den franzöfiscben Linien.

Oesilichet Kriegsschanplaiz
Nichts Neues.

Mazedonische staat.
Jm Cernabogen lagen unsere Höhenftellungen

nordöftlich von Paralovo tagsüber unter Ar-
tillerie und Minenfeuer.

Jialienifche Juni.
Die Lage ifi unverändert.

De: Erste General Quattietmeiftcr. ßubenborff.
fBtb. stattlich. Großes bnnntquartier, 20. Januar.

Weftlichet Ktiegsschauvlap
Ofiende wurde von See her befeboffen.

Heftige Artilleriekämpfe dauerte-n im Stellungss
bogen nordöstlich von Ypern bis spät in die
Nacht hinein an. »

Zu beiden Seiten der Lhs, am Sa Safiee:
Kanal sowie zwischen Lens und St. Quentin
bat die Gefecbtstätigkeit zugenommen. Mit be-
sonderer Stärke lag englisches Feuer tagsüber
auf unseren Stellungen südlich von der Scarpr.

Die franzöiiscbe Artiilerie war nur in wenigen
Abschnitten lebhaft. Feuersieigerung trat zeit-
weise im Maasgebiet sowie nördlieh und südlich
vom RheinsMarnnKnnal ein.

Oefilicher Ktiegsschaupiaig
Nichts Neues.
An der
tuazedonisehen und italienischen {traut

die Lage unverändert.
Der ersie Generalguariiermeifien Ludendotff.

Wtb. Amtlich. Großes Hauptguartiey 21. Januar.
Wesilichcr Kriegsfchanplaty

Heeresgtuppe iktoufsriuz Rufes-recht.
Nordöfilieh und öftltch von Yoern sowie an

der Front von Lens bis Evechh hielt gesteigerte
Artillerietätigkeit an. südlich von Vendhuelle
blieben bei Abwehr eines« englischen Vorstoßes
Gefangene in unserer Hand.

Heetesgtuppe Deutscher Kronptinz
Jn einzelnen Abschnitten der Ehantpagne

und zu beiden Seiten der Maas Kampftätigkeit
der Artillerir. Nordwestlich von Reims und in
den Argonnen hatten kleinere Unternehmungen
unserer Er! ndungsabteilungen Erfolg.

Jn den legten Tagen wurden 11 feindliche
Flugzeuge und ein Fksselballon abgefchoffem

Oestlicher Ktiegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonifche staat.
Zwischen Wardars und PrefpasSee lebte das

Ariiileriefeuer zeitweilig auf. Jn der Strumas
ebene kam es mehrfach zu Verfolgung-stampfen,
die für die Vulgaren erfolgtem herliefen.

Jialieuische staat.
Keine besonderen Ereignissa

Der Erste Genetal-O«uattietmeiftet. Ludendorff

Neue Unterbrechung der Friedensvers
Handlungen angeblich beborftebenb.
Tkahlis Bekichietftaitung an den Sowjeh
Von der ruffifchen Grenze, 18. Januar.

Jm Smolnpssnfiitut rechnet man mit einer
neuerlichen Unterbrechung der Verhandlungen
in Vrefi-Liiowk, da ver Ausschuß für die Vor-
bereitung der Verfassung gehenden Versammlung
es für notwendig ansieht, daß Troßki vor dem
Sowset mündlichen Bericht über den Stand der
Friedensverhandlungen erstattet. Eine diesbe-
zügliche Aufforderung ist bereits an die russische
Delegaiion in VresisLitowsk ergangen. Jstwestia
will wissen, daß in den in Vorbereitung befind-
lichen Konferenzen auch die Frage der Teilnahme
der Fremdvölker an den Frtedensverhandlungen
in einer noch festzulegenden Form besehlossen wird.

Giinzlitlie Auflösung des
rufsifcheu Hans.

Die Lage an des: Dftftant.
�Berlin, 18. Januar. Von gut unterrichteter

Seite wird über die Zustände an der Ostfront
folgende zuverlässige Darstellung gegeben:

Die Lage des rufsiscben Heeres an der Front
kann vom militärifchen Standpunkt ais wahrhaft
trofilos bezeichnet werden. Die Auflösung der
Armee macht von Tag zu Tag Fortschritte.
Ofsiziell ifi schon die Entlassung einer größeren
Anzahl von Jahrgängen bis zu den 36 jährigen
herab erfolgt, was aber nicht ausschließt. daß
mafsenhaft einsetzende Defertionen fiattsinden
An verfehiedenen Stellen der Front ist es sogar
vorgekommen, daß Truppenteile gefchlossea ihre
Stellung geräumt haben, sodaß unsere Soldaten
an vielen Stellen und es handelt sich zusammenge-
nommen vieleicht um mehrere hundert Kilometer,
überhaupt keinen Feinden mehr gegenüber stehen.
Das Material ist entweder abtransportiert oder
auch vielfach zurückgelassen worden. Sei ben
Frontabschniiten einer großen Anzahl von
Divifionen hat man sich sogar nicht geseheut,
beim Räumen der Stellungen sogar das Ge-
sehiißmateriah und zwar vorzugsweise die Ge-
fchiige größerer Kaliber, einfach im Stich zu
lassen. Von irgendwelcbem Munitionsnaehfchub
kann überhaupt keine Rede sein, zumal ja die
ruifische Kriegsindustrie vollständig demobilifiert
hat und mit der Anfertigung von Friedensgiitern
beschäftigt ist.

An der ganzen Front findet ein lebhafier
Pferdeverkaus statt. Ueberläufer finden sich
massenbaft bei unseren Truppen ein, besonders
die ruffifchen Soldaten polniicher Abstammung
scheinen es nunmehr an der Zeit zu halten, in
das andere Lager überzugehen. Die Ofsiziere
sind zum großen Teil abgefegi und haben es
meistens vorgezogen, �ele ins Hinterland zu
begeben. Vei einem rulstlchen Ylrmeekorps sind
nach zuverlässigen Meldungen nicht weniger als
500 Dfsiziere fahnenflüehiig geworden. Von
Dtfziplin kann nirgends mehr die Rede fein.
Vielfach herrscht völlige Anarchir. Sei dem
ukrainifchen Truppenteih der sich anfangs besser
gehalten hat, nähern sieh die Zustände von Tag
zu Tag denen der russischen Armee. Am wenigsten
davon berührt ift die rumänifcbe Front, die
noch heute den Truppen der Mittelmächte gegen-
über Zurückhaltung, wenn nicht sogar, wie oft,
feindliche Haltung zeigt, wenn es auch nirgend
zu einem Vruch des Wasfenfiillfiandes gekommen
ist. Jn Rumänien befinden sieh auch mehrere
amerikanische Militärmissionen, die mit viel
Geld und viel Eifer ruffifche Ofsiziere für das
amerikanische Heer anwerben. Sei den Russen,
die noch an der Front liegen, wird das Waehfen
des Vertrauens zu uns täglich sichtbaren Die
Frontfoldaten bringen eben der deutschen Art
und der deutschen Gradheit und Aufrichtigkeit
von. Tag zu Tag mehr Vertrauen entgegen und
fordern vielfach mit großer Ungeduld den sofortigen
Abschluß des Friedens. Die Forderungen der
Miitelmäehte werden von den russifchen Schienen«
grabenkämpsern als berechtigt anerkannt; diese
Leute wollen nicht einsehen, welche Schwierigkeiten
sieh noch dem Friedensfchluß entgegenstellen könnten.

Zufammenfassend ist zu erklären, daß nicht
nur eine Wiederaufnahme der kriegerifchen
Operationen durch die Nussen auf Jahre hinaus
ausgeschlossen ist, sondern, daß überhaupt nicht
mehr von einer russischen Armee in unserem
Sinne die Rede fein kann, während auf der
anderen Seite die Truppen der Mittelmächte
jederzeit in der Lage sind, die Feindfeligkeiten
wieder aufzunehmen.

Zwei englische Torpedojäger gescheitert.
Mit Mann nnd Maus untergegangen.

Wtb. London, 18. Januar.  Renten! Sie
Admiralität teilt mit: Zwei briiifche Torpedo-
jäger sind auf der Rückkehr zu ihren Stiißpunkten
während heftigen Sehneefturmes in der Zeit vom
12. Januar an der sehottifehen Küste gescheitert
und mit Mann und Maus untergegangen. Nur
ein Matrose wurde gerettet.

Deutsche U-Boote an der Küste
orbatnerifas.

Versenkung an der uotdametikanischen Küste.
Graf, 18.Jmuar. Der 6778 Tonnen Sal-

fetter für Europa führende ametikanifche Dampf»
�I: Las« wurde in der Vueht von Galveston
versenkt. 48 Mann der Vesaßung find nach
einer Meldung des �Setups� geborgen warben.
Die Nachricht rief eine bedeutende Vaifse in
Newport hervor.
Ein Stuten? an die ruffischen Eisenbahn«

Tisch. Berlin, 18. Januar. Ein für die Auf·-
löfung in Rnßland thpifeher Funkspruch wurde
hier ausgesungen: An alle Stationen, mit allen
Mitteln und auf jedem Wege an alle Eisenbahneri
An der Front keine Verpfleguna vorhanden. Es
gibt keine Zufuhrem Die Regimenter leiden
burhstäblich Hunger. Die Zukunft des Landes,
die Zukunft der Revolution tst in Euren Händen.
Eure Geduld ist dureh die Ueberfälle marodiereni
der Banden erschüttert, aber beißt die Zähne zu-
sammen und � im Namen des Volks-sahns,
im Namen der in Qualen darniederliegenden
sozialisiifchen Staatsordnung � Ase auf zur
Hilfe in dieser Stunde! Mit den Räubern
werden die Soldaten der fozialistifchen Armee
des Rußlands der Arbeiter und Bauern uns
barmherzig Abrechaung halten. Verückfichtigt

den Ernst der Stunde. Sirengt in dieser ent-
scheidenden Minute noch einmal alle Kräfte an!
Gebt der Front Brot, Fouraga reitet sie vor
weiterem Hunger! Nur Eure, bis zum äußersten
angesirengte Arbeit kann die Revolution retten.
Englifche und amerikanische Kricgsfchiffe

in Wladiwoftob
Hang, 18. Januar. Wie Reuter meidet,

haben England und Aneerika je zwei Kriegssehisse
im Hafen von Bladiwostok ilationiert, die ge-
meinsam mit einem japanischen Kreuzer die
gefäbrdete Ordnung in diesem Hafen aufrecht
erhalten sollen.

Nationale Feindfeligkeiten in der
rnfsifchen Mariae.

Karlsruhe, 19. Januar. Die Petersburger
Zeitung »Raschwjek« berichtet laut ,,Verliner
Tageblatt«, daß eine Abordnung des ukrainischen
Zeniralrates bei der Ofiseefiotie an den Kom-
missar des Marineamtes, Dhbenko, die Forder-
ung richteie, daß ein Dekret erlassen werde, wel-
ches die Uebernahme der ukrainischen Matrofen
aus der Osifeeflotte in die Schwarzmeerflotte
anordnet, weil die nationalen Feindseligkciten bei
der Flotte sich täglich mehr zuspihety und es für
die Ukrainer unmöglich wird, aus den Schiffen
der Osiseeslotte weiter zu leben. Dhbenko ant-
wortete, daß er die Frage der maximaliftifchen
Regierung unterbreiten werde.

Große Erfolge unserer holden-
iJafien til-Boote.

Ein englischer l2 000 tonnensSanepfet
ve enkt.

Wtb. Berlin, 19. Januar. Eines unserer
U-Voote, Kommandant Kapiiänleutnant Beträ-
mann, hat kürzlich sechs fast durchweg bewaff-
nete Dampfer mit rund 32000 Brutto-Register-
tonnen vernichtet. Die Mehrzahl der Schiffe
wurde in der Jrifchen See, teils einzeln, teils
in Geleiizügen unter starker Sicherung fahrend,
abgeschossem unter ihnen ein etwa 12000 Ton-
nen großer Dampfm- ähnlich dem AfrieThp
der White-Siar-Liuie.

Der Chef des Admitalfiabes der Mariae.
l9 000 Tonnen versenkt.

Wtb. Berlin, 20. Januar. Urteil. Jm wests
lichen Teile des Sperrgebietes um England füg-
ten unsere rastlos tätigen UVoote den Gegnern
einen Verlust von 19000 VtuitwRegifiertonnen
Handelsfchifssraumes zu. Die Mehrzahl der
Schiffe wurde im Aermels und St. Georgss
Kanal unter siärkfier feindlicher Gegenwirkung
verniehtet. Unter den Schiffen befanden sich 3
größere Danepfer von über 4000 Tonnen. Ein
Schiff konnte als der englische Dampfer Colmers,
der mit Kohlen nach Afrika unterwegs war,
festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstades der Mariae.
Bericht über die frühere Versenkung

eines l2 000 Sonnen-Sanepfers.
Mit westlichem Kurse durch den englischen

Kanal steuernd, um sich nach seinem Tätigkeit-
gebiet im Atlantifcheu Ozean zu begeben, siehteie
�lt. . . ." in einer dunkeln Novembernachtgegcn
10 Uhr abends die Schatten einiger von Westen
nahenden Schiffe, und drehte darauf aufGcgens
kurs, um nähere Beobachtungen zu machen.
Unbemerkt von den ahnungslosen Fahrzeugen
fuhr �.11. . . .« eine Zeitlang neben ihnen her
und stellte dabei fest, daß man einen tiefbelades
nen großen Dampfer von mindestens 12000
Tonnen vor sich hatte, der durch U-Voot-Jäger
und Vewaehungssahrzeuge gesichert war. An-
fcheinend also ein recht wertvolles Schiff, wenn
so viel Begleitung aufgeboten war. Dank der
guten Geschwindigkeit von �l1. . . .« gelang es
ohne Mühe, sich vor den Troß der Schiffe vor-
zusehen, so daß um 10 Uhr 16 der verderben-
bringende Torpedo das Rohr verlassen und sei-
nem Ziele zueilen konnte. Mit einer gewaltigen
Detonaiion traf er im Hinterteil des Schiffes
auf. Trotzdem die Vewacher nun das getroffene
Schiff nach allen Seiten umkreisten und fortge-
fegt Leuchtraketen abfchossem tauchte �l1. . . .«
auf, um sowohl die Wirkung des Torpedos, wie
auch Näberes über das finkende Schiff festzus
ftellen. Da stellte sich heraus, daß es ein großer
Dampfer mit vier Maßen und einem dicken
Schornstein über dem langen Aufbau in ber
Mitte war, anscheinend ein Truppentransports
dampfer, ähnlich den großen Auswandererdamp
fern der Hamburg�Amertka-Linie und des
Norddeutsehen Llohd. Das Sehottenshftem des
Dampfers fchien sich zu bewähren und trotz ei-
niger vollgelaufener Abteilungen den Dampfe:
fchwimmfähig zu erhalten. Deshalb entfchloß
sich der Kommandant zum Fangfchuß, der kurz
vor Mitternacht im vorderen Laderaum betonierte.
Nun lief das große Schiff schnell voll Wassee
und sank in die Tiefe. Wiederum war ein fiols
zer Vertreter von Englands Handelsflette auf
den Meeresboden gesunken.
BedrohungderV « - _� �

in tßetersburg.
llietetsbntg, 19. Januar. Die Petersburger
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bürgerliche Presse meldet- daß die Votsehaften
bezw. Eesandtfehaften der Verbündeten in Peters-
burg durch undisziplinierte Horden bedroht find.
Ein neuer Votsehafterrat beschloß, die wichtigsten
Archive aus den Votfehaften bezw. Eesandsehaften
der Verbündeten in die amerikanifche Votsehaft
zu überführen. Hier haben auch die Angehörigen
der in Petersburg beglaubigten Dipiomaten
Unterkunft genommen. Jn Gemeinschaft mit
den neutralen Gefanbtfibaften haben die ver-
bündeten Diplotnaten auf halbamtliehem Wege
heim Kommiffariat des Auswärtigen in fehärf-
fter Form Einspruch gegen die Verleßnngen der
internationalen Bestimmungen über die Unver-
ießbarkeit der Diplomatie im Auslande erhoben.
Der Votsehafterrat der Verbündeten beschloß
ferner, sieh mit der rufstscben Regierung solidarisch
zu erklären und russisehe Eewaltmaßnahmen
gegen Rumänien mit entsprechenden Gegenmaßs
regeln zu beantworten. Durch das versehärfte
Ultimatum, ba! der Rat der Volksbeauftragten
an die rumänisehe Regierung gerichtet hat, ist
die Spannung in den Beziehungen zwischen den
Verbündeten unb bem Rat der Voiksbeauftragten
erheblieh versehärft worden.

Blutiger Aufruhr der ruffischen
Schwarzen Meer Flotte.

Stockholuh 19. Januar. Rath den Mel-
dungen der Petersburger Vlätter stellt sieh der
Aufruhr der Schwarzen Meer-Flotte als der
blutigfie Flottenputseh dar. Mehr als 100 Offi-
ziere der Flotte find niedergesehofsen oder über
Vord geworfen worden. Alle Überlebenden Offi-
ziere find geflossen, sodaß ein Olfizierskorps der
Schwarzen Meer-Flotte ni6t mehr beliebt. Ser
Kommandant der Flotte, Admiral Riemen, ver-
suchte zu fliehen, wurde aber ergriffen und ver«
hattet. J» Sebaftopol find zahlreiche stände,
von Explosionen herrührend, ausgebrochen. Ein
Teil der Feftungsaniagen ist durch die Explofion
zerstört worden. Zur Wiederherstellung der
Ordnung find Abteilungen der Roten Garbe ein-
getrossen, ho6 erweisen sieh diefe gegenüber den
Schwarzen Meer-Matrofen als machtlos.

Russland und Rumänien.
Petersdurm 19. Januar. Lenin äußerte

fi6 au einem Vertreter der »Prawda«, daß der
Rat der Volksbeaustragten keineswegs davor zu-
rüikschrecken würde, an Rumänien den Krieg zu
erklären, wenn die legte Aufforderung an die
rumänisehen Kapitalisten unbeachtet bleiben sollte.
Der Rat der Volksbeauftragten würde auch
dann nicht vor diesem sann auriilf6reclen,
wenn sieh die rumänisehe Regierung hinter die
Verbündeten stellen würde. Der Rat der Volks-
beauftragten erließ ein Dekret, nah dem die
Warenausfuhr na6 Rumiinien verboten wird,
insbesondere wird die Verproviantierung des
rumänisehen Heeres au! den Veständen Süd-
rußlands streng untersagt.

Entweder �� oder!
Eine neue Kriegdzielredesloyd Georgeä

Wtb. London, 19. Januar. Selber gestri-
gen Beratung der Delegierten der Trade-Unions,
die abgehalten wurde, um die Vorschläge der
Regierung in der Frage der Truppenbefiände zu
prüfen, hielt Llohd George eine Rede an die
Kongreßteilnehmen Der Premierminifter führte
mit Vezug auf die Kriegsziele folgendes aus:
Die Alternative, vor der wir stehen, ist folgende:
Um die nötigen Mannsehaften zu erhalten, gibt
es kein anderes Mittel, als die Grenze des
militärpfliehtigen Alters auf 55 Jahre zu er-
höhen, wie dies bereits in Defterreieh geschehen
ist, oder die Verwundeten immer wieder in die
Feuerlinie zu schielen. Wenn wir nicht imstande
find, die deutsehe Armee zu besiegen, wird es
nicht mbglieh fein, die durchaus vernünftigen
und gemäßigten Friedensbedingungeu durchzusehen,
die kürzlieh von der Trade-Unions verkündigt
wurden. Niemals werden die deutschen Machts
haber geneigt fein, auch die mindesten Friedens-
bedingungen anzunehmen, die irgend ein pazi-
fistifcher Redner unseres Landes aufiiellte, wenn
wir sie nicht dazu zwingen können. Der Redner
erinnerte an die Formulierung der Kriegsziele,
wie sie von ihm namens der Regierung unb kurz
darauf auch von Wilfon dargelegt wurden. Er
erläuterte ferner, in wel6er Weise diefe beiden
Kundgebungen in Deutschland aufgenommen
wurden. Wenn die  Entente aber, fuhr Llohd
George fort, ni6t imstande ist, den heutigen
Maehthabern in Deutschland die Spide zu bieten,
so werden diese morgen die ganze Welt beherr-
schen. Die englische und franabfiiehe, überhaupt
die europäisehe Demokratie wird ohne Gnade
einer grausamen Militiirautokratie ausgeliefert
sein, wie sie die Welt nur je gesehen hat. Die
Deutschen werden Velgien niemals räumen,
wenn sie nicht dazu gezwungen werden. Zum
Schluß erklärte der Premierminiftem Wenn je-
mand an meiner Stelle ein ehrenhaftes, annehm-
bares Mittel zu finden imstande ist, um ohne
Kampf aus diesem Konflikt herauszukommem
so befchwbre i6 ihn im Namen Gottes, mir
dieses Mittel zu nennen. Meiner Ansicht naeh
gibt es nur eine Alternative: Entweder wir fegen
den Rumpf fort oder wir unterliegen. �

kioyd George gegen ben Eintritt
in die Zriedenoverhandlungen

WDQ London, 20. Januar. Jn der Ve-
ratung der Srabe Unions wurden naeh Ve-
endigung der Rede Llopd George! Fragen ge-
stellt und von ihm beantwortet. Jn Beant-
wortung einer Frage sagte Liopd Seorge, die
Deutschen wären immer bereit, zu dem von ihnen
fesigefehten Preis Frieden zu fchließem Aber
das ist nicht der Preis, den wir zu zahlen bereit
find. Wir waren aber nicht bereit ihn zu zahlen
und find es auch fegt ni6t. 36 vertraue, daß
dies die Meinung des Volkes dieses Landes ist.
Jn dem Augenblich wo die Deutschen Neigung
zu Friedensverhandlungen zu billigen Bedingungen
zeigen, � die Bedingungen wurden mitgeteilt,
es find Bedingungen, welche die Arbeiterpartei
seibst im wesentlichen angenommen hat � wird
niemand widerstreben in Friedensverhandlungen
einzutreten. Ein Delegterter fragte, ob nicht
der beste Weg, die Meinung des deutschen Volkes
zu erfahren, wäre, zu gestatten, daß Vertreter
Deutschlands mit Vertretern anderer Mächte
in Stockholm oder anderswo zusammen kommen.
Llohd George antwortete: Die Vertreter des
deutschen Volkes würden natürlich von der
beutf6en Regierung bestimmt werden, denn man
lsnne nur mit einer Regierung Frieden schließen.
Jn Beantwortung einer Frage betreffend eine
internationale blrbeiterlonferena, fagte Liohd
George: Jeb habe bereits die Einwände gegen
eine foläze Konferenz im Unterhanse mitgeteilt.
Rath langer sorgfältiger und reiflicher Ueber-
iegung find die verfchiedenen Länder einstimmig
zu dem Schluß gekommen, daß alle Verhandlungen,
die geführt werden, zwifchen den Vertretern der
Regierungen jedes Landes geführt werden müssen.
Das ist die Ansicht Wilfons, der die grbßte
Demolratie der Welt vertritt, der franzbfifchen
Demokratie, Jtaliens und unsere eigene Ansicht.
Jn Hinsicht auf die Frage, welche Bedingungen
die notwendigen Vorbedingnngen zu einer
Friedenskonferenz seien, antwortete Llohd George:
Meine eigene persönliche Antieht ist, daß es
wünfehenwert wäre, nicht früher in Friedens-
verhandlungen einzutreten, als bis man fleht,
daß man sie mit befriedigendem Ergebnis be-
enden kann. 36 bin fest überzeugt, na6 der
Haltung, die die Führer der deutschen Regierung
einnehmen, daß es zu keinem Ergebnis führen
würde, das irgendwie einer gerechten Verständi-
gung ähnlich wäre, wenn man mit Friedens-
verhandlungen beginnt. Man würde in diesem
Falle die Lage verfehlt-untern, statt sie zu
verbessern.

Iinffifehe Schreckensherrfehaft
Köln, 19. Januar. Von einem sehr zuver-

läfsigen, aus Vreststiitowsk zurüelgekehrten Ge-
weihtes-sang der Gelegenheit hatte, mit direkt
au; Ppxxkghukz kommenden Russen zu sprechen,
ekfahkx di· �gblnifelae iliollsaeitung", das; die
straffen vie Ekdxterungen General Hoffmanns in
Breit Litowdk zrogli gegenüber, ihre Regierung
m Ikvizlich bkgktindet auf Macht, die rüekfiehtsi
Ipg mit Gcwalt jeden Andersdenkenden unter-
drückt, vollauf bestckksk ZU Atti-MS V« BIENE-
zpfcki.sespgzzzzg foii «G! VII« berhiiltnihreäiig
okdgzziljch zugegangen sein, fegt aber dringen
Starr! bewaffneter Soldaten in die Häuser
raubend und piündernd ein. Die eigentlichen
Arbeiter und Bauern, die einsehen, daß das
Volsehewiftenssiegiment zu keinem guten Ende
führen kann, stehen keineswegs auf ihrer Seite,
ebensowenig wie große Teile Rußlands, z. V.
Ukraine und der Kaukasus. Das Schreckens-
regiment ist aueh der Grund, warum man aus
Russland gar keine Aeußerungen der früher im
öffentlichen Leben stehenden Leute hdrt; jeder
fürchtet für sein Leben.

Was die rusfifeheu Soldaten auf die
Ostseeprovinzen gebeut

Seitenbogen, 19. Januar. Wie« die ,,Libertee«
meidet, hatte Lenin an sämtliche Soldaten eine
Anfrage riehten lassen, ob sie den Krieg fort-
fegen würden, falls die Mittelmäehte vie rnssi-
sehen Friedensbedingungen ablehneu würden. Die
Soldaten sollen hierauf fast einstimmig geant-
wortet haben, sie würden verziehen, daß die
Deutschen die Ostseeprovinzen annektieren, als
daß der Krieg fortgeseht werde.

W. Saß. Berlin, 20. Januar. An der
Weftfront hat fi6 die Artillerietätigkeit an vielen
Stellen erheblich gegen die Vortage gesteigert.
Am 19. Januar nahm sie in Sonderheit an
der englischen Weftfront zu, wo sie mit starken
Feuerübersällen fchwerer Kaliber bis in die späten
Raehtftunden andauerte und teilweise bis tief in
das Hintergelände schlug. Mit besonderer Plan-
mäßigkeit lag das Feuer auf unseren Stellunaen
im Yoerubogen beiderseits der Ein, am Lasltafföei
Kanal sowie zwischen Lens und St. Duentin.
Reger Flugbetrieb hielt bis zum Abend an diesen
Fronten an. Dünkirehen wurde von uns mit
beobachtetem gutem Erfolge mit Bomben belegt.
Feindliehe Patrouillem die dureh das verfehlammte
Gelände und das waffergefüllte Driehterfeld müh-
sam sieh unserer Stellung zu nähern versuchten,
wurden durch unser Feuer zurückgetrieben.

Norddttlieh Soifsons brach naeh kurzem Feuer
eine starke feindliehe Abteilung gegen unsere
Posten vor und mußte au6 hier mit blutigen
Kbpfen in ihre Ausgangsstellung zurüekflüehtem
Auch beiderseits der Maas nahm bei guter Gicht
das Feuer zu, besonders in der Gegend nsrdlieh
Gamogneug.

Auflösung der Verfaffnuggebenden
Versammlung.

W. am. Betastung, 17. Januar. Die
Petersburger Delegraphensdlgentur meidet: Rath«
dem die Verfassung-gehende Versammlung nach
eineinhalbftündiger Beratung gegen die Erklärung
des Ausführenden Zentralaussehusses abgestimmt
hatte, enfernte M! bie Bolf6ewili. Die Ver·
fafsunggebende Versammlung wollte ni6t die
Art und Weise billigen, in der die Friedens-
verhandlungen von den Sowjets, die den Saal
verlassen haben, geführt wurden. Um 4 Uhr
morgens wurde die Versammlung von Matrofen
aufgehoben. Heute wird ein Erlaß erscheinen
über die Aufldsung der Verfassunggebenden Ver«
sammlung.

W. Dass. London, 20. Januar. »Dailp
Matt« meidet aus Dientfin vom 16. Januar:
Der Telegraph in Wladiwostok und Charbin ist
in den Händen der Volsehewiki Mehrere Schiffe
liegen bereit, um die Japaner in Sicherheit zu
bringen, falls die Lage dies erfordert.

Lohnes.
i�? Neugier, 21. Januar. Gtadtverordueteus

Versammlung! Inn Mittwoch, den 16. b. M»
wurde die erste diesjährige Stadtverordnetens
Versammlung abgehalten, die der Vorsteher Herr
E. Kricke mit dem Wunsche erbffnete, daß aueh
im neuen Jahre die Veratungen der Stadt
zum Wohle gereichen und bald der heißerfehnte
Frieden kommen möge. � Anwesend waren
seitens des Magistrats Herr Bürgermeister
Sehulz und 5 Ratsherren und seitens der Stadt-
derordnetensVersammlung 20 Mltglieber. Rach-
dem zunächsi das Protokoll der legten, am 29.
Dezember 1917, stattgefundenen Sihung zur
Veriesnng gekommen und genehmigt worden,
erftattete der Sehristführer Herr Vuehhändler
Doebe den Gericht über die Tätigkeit der Stadt-
verordneten-Versammiung im Geschäftsjahre
1917. Es wurden 9 Gigungen abgehalten, in
wel6en 150 Vorlagen des Magiitrats, darunter
7 Dringltehkeitsanträge, zur Verhandlung ge-
kommen, die sämtlieh bis auf eine, die abge-
lehnt worden, genehmigt wurden. Es if« dies
ein deutlicher Veweis von dem guten Einver-
nebmen, das au6 im vergangenen Jahre zwischen
beiden Kbrperfehaften zum Wohle der Stadt
beftanden hat. Die Teilnahme an den SidUUiisU
tann als eine re6t rege bezeichnet wessen«
9 Kollegen haben in keiner Sißung gefehlt. Die
fehlenden Mitglieder hatten fis stets entschuldigt-
Zum Heeresdienste eingezogen sind vier steileren.
von wel6en brei an einigen Gigungen teil-
genommen haben. � Darauf wurde zur Bildung
des Vorstandes gefihritten, wobei die bisherigen
Mitglieder, die Herren E. Kricke  Vorfteher!,
Kaufmann Wechmann  Stellvertreter!, such·
händler Soebe  Sehriftführer! und Steuerins
fpektor Eonrad Stellvertreter! wiedergewähit
wurden und die Wahl dankend annahmen. �
Ebenfalls wieder-gewählt wurden die Mitglieder
der verschiedenen Kommissionen. Es bilden
I! die Kafsenkommission die Herren Eonrad,
Friedrich Hoffmann, Sämanm Spallek und
Weber. 2! Die Oekonomicz {fort}: und Grund-
eigentumskommisfion die Herren Aßmanm Daum-
hauer, Eonrad, Gottwalbt, Rofcbwig. Lehmann,
Sokoll und Zurawski. 3! Die Steuer- und
Serviskommifsion die Herren Band, Stelle und
Tischler. 4! Die Geldbewilligungskommifsion
die Herren Land, Plosehlh Sichla, Weehmanm
Weiß und Zimmer.

Die Versammlung nahm sodann Kenntnis
von fünf eingegangenen Dankfehreibem sowie von
den Protokollen über die Ende November und
Dezember erfolgte Revision der städtifehen Kafsen;
es hat fis bei der Revision wieder nichts zu er-
innern gefunden. -�- Versammlung befchloß als-
dann, der zu gründenden Ruhegehaltskaffe für
Kommunalbeamte der Provinz Sehlesien nicht
beiautreten, sondern fiir die hiesigen siädtisehen
Veamten eine eigene Ruhegehaltskasfe zu errichten.
Magistrat soll ersucht werden, eine entsprechende
Summe bereitzufielien und über die Hbhe dem-
nächst Vorlage zu machen. � Die Hindenburg-
halle wird nach dem Antrage des Magistrats
den beiden MännersDurnsVereinen für ihre
Uebungen mietsweise überlassen; der von legteren
gegenwärtig zu zahlende ermäßigte Mietsbetrag
gilt nur für die Dauer des Krieges. � Zur
Jnstandsehnng der Rormalnhr auf dem Ringe
wurde dem Versehsnerungsverein eine Veihilfe
von 50 Mark bewilligt. � Die vorgelegten
Paehtverträge wurden genehmigt, unb zugestimmt
der Rückzahlung zuviel erhobenen Wafsergeldes
an Frau Viiekermeister Fuhrmann. � Mit der
selbständigen Erhdhung des Arbeitslohnes in
Rotfallen seitens der Gasanstaltverwaltung er«
klärte sich die Versammlung einverstanden, doch
hat dieselbe in jedem FaIe dem Magistrat An-
zeige zu machen. � Gihlieili6 wurde mit

Dank davon Kenntnis genommen, daß der Gehe
des verstorbenen Geheimen Juftizrats Herrn
Rebelung, Amtsgeriehtsrat Herr Dr. Brandt!
Bn DIE-Mit, aus dem Raehlafse des Verstorbenen
3000 Mart der Stadt zum Besten der Armen
gesthenkweiseals «,Rebelung-Stiftung« überwiesen
hat, um das Andenken feines Onkeis in hiesiger
Stadt, wo er eine lange Reihe von Jahren
feines Amtes gewaltet, zu ehren. �- An die
dffentlijen Verhandlungen fehioi fich eine g;-
heime Gigung.

=-  Raifergeburtnag!feier.! Da der Geburts-
tag des Kaisers in diesem Jahre auf einen Sonntag
fällt, so finden die Sehulfeiern bereits am Sonn«
bend statt, an welchem Tage der Unterricht

dann ausfälln -� Jn den Fortbildungsiebuleu
foll an den refp. Unterriehtstagen dieser Woche
des nationalen Fefttages in der legten Stunde
gedacht werden. � Von lauten festlichen Ver-·
anftaltungen soll auf Juni« Seiner Majeftät
tunlichst Abnand genommen werden. Auch ver-
anlaßte Se. Majestät die Rücksleht auf ben ftar!
belafteten poftalif6en Verkehr im Felde zu der
Bitte, von der Uebermittelung von Glückaeünsehen
abzusehen und sieh auf ein freunbliehe! Ge-
denken und treue fürbitte zu beschränken. �
Die kireblichen Feiern finden am Sonntage statt.

=  iiiuaiehuag ber biiilelaiiinaeu.! Wie die
Zweimarkitüeka so sollen auch die 10- und b-
Psenntgstüeka wie gemeldet wird, eingezogen
werden. Laut Verfügung des Herrn Finanz-
minifters haben die bffentlichen Kafsen den De«
stand und die bei ihnen eingehenden Rickelmünzen
nieht wieder auszugeben, sondern der näehsten
Reiehsbanksteile zuzuführen.

�§�  Theater.! Das Ensemble der verw.
Frau Direktor Mohr ist in unserer Stadt ein-
gekehrt, um im Seharssehen Saale einen Epklus
von Vorftecungen zu geben. Es erbffnete den
Reigen mit einer Kindervorftecung am 9in6-
mittag, wobei das Märchen: »Der Zwerg·
nase« oder »Was Liefel«im Zauberwalde erlebte«
zur Ausführung gelangte. Den Kindern, die in
überaus großer Zahl erschienen waren, wurde
dadureh eine große Freude bereitet; heler Jubel
baute im Saale wieder, und mit der Jugend
reuten sieh auch die anwesenden Erwaehfenem
die sieh so recht lebendig in ihre Kinderzeit ver-
fegt fühlten. �- Am Abend ging vor dicht«
gefüllten! Saale das historische Sehauspiek
«Fürsienliebe« oder ,,Fiirfi Leopold zu Anhalt-
Defsan und die Apothekertochter« in vocendeter
Weise in Szene. Spielleiter Herr Unger hatte
verstanden, die Vorstellung zu einer äußerst
wirknngsvolien zu gestalten. Der Eindruel des
sehr intereffanten Stückes, das zwar fehon viele
Dezennien durchlebt hat, aber immer n06 den-
selben Reiz befigt, wurde in nicht geringem
Maße bur6 die zum Seil farbenaaräQtigen
Kosiüme erhdht. Das Ensemble zeigte eine an-
erkennenswerte Leistungsfähigkeit. Die Rolle des
Fürsten Leopold v. Defs an wurde brillant von Herrn
slnger gespielt. Er zeigte vortrefflich, wie sehon
in jungen Jahren eine große Entsehiedenheit
und eine nicht unbedeutende Portion Derbheit
dem späteren ,,aiten Haudegen« eigen war,
feibft seiner Auserkorenem der Anna-Lief» gegen·
über. Diese stellte in jeder Hinficht Jise Wahl
bestens dar. Die Mutter des Fürstin wurde würde-
voll von Frau Direktor Mohr verlbrpern
Originelle Gehalten, bie bur6 Srseheinung,
Sprache und devotes Wesen sehr erheiternd
wirkten, waren die Herren Stein  Apotheker
Fbhfe!, Rapmund  Marqui! v. Ehalises! unb
Annh Steinbeek  Hofmarsehall von Salberg!.
Wie die Vertreter der Hanpirollen, widmeten
au6 die Jnhaber der kleineren Aufgaben sieh
derselben mit Gewissenhaftigkeit und Gelingen.
Die Zuschauer vergnügten sieh von Anfang bis

K�!

�au Ende tbftlieh und gaben dies nach jedem
Akischlnß dureh lauten Beifall zu erkennen. �
Die wohlgelnngene Ausführung, die ohne große
Pausen von ftatten ging, berechtigt zu den besten
Hoffnungen für die kommenden Vorstellungen,
die wir hierdurch zum Vefueh empfehlen mbehtem
Wir sind überzeugt, daß niemand bereuen wird,
den Weg zu dem etwas entfernten Saale ge·
macht zu haben.

Schlefifche Gold«
und Juwelenankanfstvochr.

Wie bereits mitgeteilt, wird in der Zeit
vom 10. bi! 17. Februar d. Js. eine �66lefif6e
Gold« und Juwelenankaufswoehe« stattfinden, um
der Reichsbant eine weitere Verstärkung ihres
ausländischen Kredits zu ermbgli6en. Zur
Führung dieser 096e ift unter Mitwirkung der
Reichsbank und der fehlefkfthen Regierungs« und
Militärbehbrden in Vresiau eine Geschäftsstelle
geschaffen worden, die sieh Dauengienfiraße 52
besin set Gelefonanfehlüfse 6570-6579!. Außer-
halb Vresians übernehmen in den einzelnen
Orten und Kreisen die zuständigen Goidantaufss
steilen unter Zuziehung der »Ausfchüffe für
Kriegsausklärung« und etwaiger noch sonst zu
sehaffender Organisationen die Durchführung der
Veranstaltung. An ihrer Spiie wird ein
Ehrenausschnß stehen, der sieh demnäehs mit
einem Aufruf an die sebzlefifche Vevblkeruug
wenden wird. Die in der Provinz und in den
einzelnen Orten geplanten Veranstaltungen werden
durch die Dagespresfe bekannt gegeben werden.



Schlesifshe Goldankaufswoche
Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die

Reichsbank des Goldes, um die wachsende Zahl der Geldnoten
zu decken, Nahrung und Rohsioffe im Ausland zu kaufen, um
nach den  Kriege die Friedenswirtschaft auf die alte Höhe zu heben.

Dazu kann und muß jeder einzelne mitwirken, indem er
seine Goldfaehen an die Goldankaufsftellen verkauft. Sehr viel
Gold wird noch zurückbebilltem

Um die Opferfiiiiimung für die Goldrüstung der Reichsbank
zu erschließem wird eine Goldankmfswoche von Sonntag
den 10. Februar bis Sonntag den l7. Februar 1918
in ganz Schlesien stattfinden. Der Kreis Namslau wird in der-
selben sicherlieh feinen alten Ruhm vaterländischer Hingabe wieder
glänzend erbärten.

Vor 100 Jahren haben Preußens Männer und Frauen
alles, was ihnen lieb und wert war, dem Vaterland in seiner
Not geschenkt. Wir follen in diesem Weltkriege der Reichsbairk
nur überflüssig» dem Ernst der Zeit ohnedies widerfprechende
Goldsachen zum vollen Goldwert verkaufen.

Wer auch nur ein Gramm Gold den Goldankaussftellen
zuführt, der hilft. würdig der Ahnen und unserer Helden, die
unsere schöne sehlesisrhe Heimat vor den Schreckn des·Krieges
bewahrten, einen baldigen Frieden zu erringen. Wer sein Gold
zuriickhälh weil er es mehr liebt als sein Vaterland, der ist
undankbar gegen unser Heer, der fördert die Feinde.

Daruin heraus mit dein G
Möge jeder Bewohner unseres Kreises es als seine Ehren«

pflieht ansehen, nicht nur selbst zu der geplanten Goldsammlung
nach Kräften beizutragen, sondern auch auf feine Umgebung in
gleichem Sinne einzuwirken, damit unser Kreis nicht gegen andere
zurückbleibe, sondern im Wettbewerb der sehlestschen Kreise mit
Ehren bestehe.

Namslau, den 21. Januar 1918.

Die Goldankaufshilisftelle für den
Kreis Revision.
Sohne, Schutz,

Landratsamtsverwalten Bürgermeister.
Betanntmarhuiig ·

Das Abbrennen von Feuerwerkstörperm das Schießem das
truppweise Uinherziehem das Lärmen auf den Straßen wird
hierdurch � wie überhaupt � so besonders für den Geburtstag
St. Majestät des Kaisers und Königs im Jnteresse der öffent-
lieben Ordnung streng untersagt. Zuwiderhandlungen werden
mit den höchsten zulässigen Strafen geahndet werden.

Namslau, den 20. Januar 1918.
Die Polizei-Verwaltung.

Gesunden.
Zwei Geldfcheinen

Der Eigentümer hat sieh zur Geltendniaehung feiner An-
sprüche binnen 4 neben bei uns zu melden.

Namslau, den 12. Januar 1918.
Die Polizei-Verwaltung.

Berlin, den 10. Januar· 1918.
Bekauntniarhuug zur Abänderung

der Ausführungsbcstimmungen zur Ver-
ordnung über den Verkehr mit Seife-
Seifenpulver und anderen fetthaltigen

Wafrhmitteln
baue 21. Juni 1917  Reiche-Gefetzbl. S. 546!.

Vom 10. Januar 1918.
Auf Grund des § 1 der Bekanntniachung über den Verkehr

mit Seife, Seifenvulver und anderen fettbaltiaen Wafchrnittelu
vom 18. April 1916  Neiehs-Gesetzbl. S. 307! wird folgendes
bestimmt:

Artikel I.
§ 1 der Vekanntmachung betreffend Ausführnngsbesiimmum

gen zur Verordnung über den Verkehr mit Seite, Skisenpulvek
und anderen fettbaltiaen Wafcbmitteln vom 21. Juni 1917
 Reichs-Geseszbl. S. 546! erfährt folgende Abänderungen:

Jn Nr. 1 Zeile 2 und 3 werden die Worte »fowie zwei-
hundertundsünszig Gramm Seifenpulver« erseht durch die Worte
�fehle einhundertfünsundzwanzsg Gramm S°ifenbuloet�._

Nr. 2 Abs. 1 erhält folgenden Zusatzc »Bis auf weiteres
berechtigen die auf Seifeupnlver lauteuden Abschnitte
der Seifeukarte nur zur Abgabe der Hälfte der
darauf verzeichneten imeuge.�

Artikel 1l. -
Die Bestimmungen treten mit dem 14. Januar 1918 in Kraft.

Der Reichskanzler.
Jm Auftrage: Dr. Göpperh

Namslau, den 17. Januar 1918.
Die Seisenpulververkaufsstellen werden auf vorstehende Sie:

kanntinaehung besonders hin-erwiesen.
Der Kreisausfchufk

Sa hu r , Landratsamisverwalter.
Namslau, den 20. Januar 1918.

Für die Durchführung kriegswirtschaftlicher Maßnahmen
werden noch

einige Schreibkräfte
gesucht. Sehriftliche Meldungen sind sofort einzureichen an den

Kreisausschusz
Namslau, dsn 21. Januar 1918.

Für das Kriegsspeisebaus wird
eine weibl. Arbeitskraft

zum Antritt au: 28. d. Alls. gesucht. 
Der Kreisansfehusz

Sa v ur , Landratsamtsverwaltein

» » Namslau, den 19. Januar 1918.
Betrifft Abgabe von rosafarbenen und
gelben Fleifkhkarteii durch die Selbst-
versorgcr  Staub: uub biotfeblamtuugent!.

Es ist zu uierner Kenntnis gekommen, daß immer und!
Haushaltungen, welche infolge baue: xtder Notscblachtung Selbst-
verforger geworden sind und die infolgedessen die rosafarbenen «
nnd gelben Fleischkarien iueiickzuasben haben, diese Karten
ividerrechtlich noch längere Zeit behalten nnd sich
Basis-auf von den Sehlächtereien Fleisch verabfolgena en.

Jch weise deshalb wiederholt darauf hin, daß von den
Selbstnecforaern die rofaiarbeiien und aelben Fleisckikarten sofort
nach Empfang des Schlachtscheines bezw. der Benach-
richtignugskarte bei Notschlachtungen an ihre Masken-
ausgutuftelle  Ortsausschusz! abzugeben find. Beisuwiderhaiids
langen werde ich gegen die mir namhaft gemachten Personen
strafrechtlich vorsieht-».

Der Vorfitkende des Kreisausschusfes
Dr Sahst-«, Lecvdsaisamisnprneqitess«

Die Ausgabe der Willen» Fett: nnd Eieikakteci für Kranke,
Wöchnerinnen und Alterszulagen für die Stadt Namslau erfolgt
für den Monat Februar
Montag, den 28. Januar fiir die Buchstaben A-J,
DicUstUM » 29s » » « » K�P-
Wiittwochs » 30- « » n n n�ze

Für die Gastwirtschaften und Gewerbetreibeiide erfolgt die
Ausgabe

Donnerstag. den 31. Januar 1918.
11m pünktliche Jnnehaltung dieser Teriuine wird erfuchh
Namsla u, den 21. Januar 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausfrhsiffeä
Dr. Sahn r, Landratsamtsverwalten

Vreslau, den 19. Januar 1918.
Preffenoiiz.

Sammlung von Lumpen und Stoffabfälleiu
Noch immer ist die Wichtigkeit, Lunipsiy Stoffabfälle usw

für die Kriegswirtfehaft zu sammeln, vielfach nicht richtig er-
kannt worden.

Auf den Bödeiy in den Kammern und in Schuppen liegen
ungenutzt oft und; ansehnliche Mengen unbrauchbarer Alttextiliem
wie: Kleider- und Tricotrestw Tuchftreifem Gardinen, Vorhänge,
�Bub: und Tot-Rappen, Strümpfe, Bänder, Schnüre, Stricke,
Packniaterial u. dgl. mehr. Diese Gegenstände zu sammeln und
sie der Kriegswirtscbaft nutzbar zu machen, ist eine vaterländifche
Pflicht, denn aus diesen Abfälleii werden neue Spinnftoffe zur
Herstellung von Vekleidungsstücken aller Akt für das Heer und
die Zivilbevölkerung gewonnen.

An alle Haushaltungen, besonders auch auf dem Lande,
an die Schneiderwerkstätten und Konfektionsbetriebe ergeht des-
halb die Aufforderung, mehr denn je folche Altmaterialien und
Abfälle, auch die kleinste Menge, zu sammeln und sie an Lumpen-
händler zu verkaufen, von denen nunmehr gleichfalls eine erhöhte
Samnieltätigkeit erwartet wird.

Verboten ist jedoch, die Veräußerung an »Vera:beiter« auf
Grund der Vekanntmarhung über Vefchlagnahme und Bestandet-
erhebung von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art W. IV.
900/4. 16. K. R. A. Vom 16. Mai 1916.

Die Lumpenhändler liefern diese Alitsxtilien an die Groß-
sortieranstaltem die sie schließlich den behördlich beauftragten Be-
trieben zur weiteren Verarbkitung zuführen.

Von privaten Samt-klungen, die vielfach zu Wohlfahrts-
zweckenperanstaltet werden, muß, da sie der Kriegswirtfchaft
nicht dienen, abgesehen werden.

Deuischer steilen-Verein
 Ortsgruppe Namslau

Lichtbildenvortrag
des Herrn Landgerichtedirelior

Dr. sehlosky ans 0918

»Weder die Sccschlacht var dein Situation«
am 2·2. d. Witz, abends 874 Uhr

In Grimms Hotel.
Sllicbtmiigliebe. haben Zutritt. � Eintritt frei.

Der Vorstand.
Nissan.

BrennholkVerkauf
Forstrevier Simmelwitz, Kr. Name-lau.

Dienstag, den 29. Januar, vorm. 10 Uhr
werden im KühnePfcheu Gasihaufe

ca. 30 Rmtr. Birken-Scheitholz,
»  » » �Knüppel:
� 30 » Kiefern-Scheitholz,
»  » » �Knüppel:
� 200 Haufen Ubramnreisig

meistbietend gegen sofortige Harz-sprung ve«tault.
Die Forstverwaltunep

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil�

nahme sowie für die herrlichen Kranzspenden,
welche uns beim Heimgange unseres teuren
Enlschlafenen zuteil wurden, sagen wir allen
lieben Verwandten, Freunden und Bekannten
sowie dem verehrlichen Kriegerverein herz- "»;«,::-
lichen Dank, ebenso Herrn Kaplan Groegor i251?!
für seine trostreichen Worte am Grabe ein
herzliches �Gott vergeli�s�.

Namslau, im Januar 1918.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Reich. « i?

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Vaters sagt
auf diesem Wege herzlichsten Dank "·sz"«"-

Skorischau, im Januar 1918,

Familie Rosenblatt.
« .«  &#39; s, "�x «« ..»« .-  -,-«- .·,-. EM?��__ v�... �,--·-»-,.»n«. i in�: x ., i.«» .. »» »».·.-.-«. «. «« J. », » »O,

E Zahn-nieder. E
Künfiliche Gehilfe, plomben, Iiervtöten

Zahnziehen.
Spezialität:

Nonen- und Brüclienarbeiten

A. Weißenbach, Dentist.
lllamslau, Ring l8.

Jeden Freitag
in carlgruhe i. Schl., Louifeir-Allee.

III-STIMME �E?!� »� « _

JThenter in Namslun
SchaI-"Ps Hotel.

bliittnuocb, beu 23.. Januar 1918:

Der: Herr: im Hause:
ober: Die Doppcleha

Lustspiel in 4 Akten Du: Paul Einbau.
Kasfeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Preise der Plätze: Jin Vorverkaust tliuiiiueiierter  �Bin
1.25 M» I. Platz 80 Pfg» 1l. �Blau 60 Pfg. An der Abend-
kasse: blauem. Sitz 1.50 M» I. �Bloß 1 M» II. Platz 70 Pfg»
Stehplatz 50 Pfg. Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Heilmann

Arbeiter
oort ersucht.« �einatmen Gaswerk.
Eine jüngere Schreibhilfe

GasiiiTZt«Yt«amslan.

und in Herrn Mummeri�s Zigakeenhandlung Dntzenip am�;
Namen. Sitz 12 Mal. Platz 8 M» I[. Platz 6 M. am Sonn-lag
von 2 Uhr ab in Frau Scbarps Vol-l.

Kronen- 
Bii er
Romane erster Schrifsteller

1.20 Mark
T der Band T

empfiehlt

0. Opiiisohe
Buchhandlung.

f1tsjss
Ein silbernes-

ücitrnportcmannaic
von Wilbelniftraßa Krakauerstn
bis Ring verloren. Gegen Be«
lohnung abzug. in d. Erd. d. Bl-

 Ein Hczugscycin
auf den Namen Joseph illiiiller
lautend, verloren. Abzugeben in
der Exped. d. Blattes.

Lehrling
für bald oder später gesucht.

R. solt-r, Strehliin

Lehrling
mit guter Schulb.l0ung, aus
anständiger Familie, findet in
meinem Kolonialwaren- und
SpirituofewGischäft Aufnahme.

Heinrich Freyer,
Ring, Rs.1tbdus.

Zungen Fund-lieu,
das zu Hause schnitt, oder Be-
dienungsfrau zur Hausarbeit
gesucht vor:

Frau Schiller,
Wilhelm-it. 71L

Mädchen
und Frauen
zur leichten Arbeit können sich
melden bei

B. Mummert, 
Braugaffe 1.

Zwei Stuben u- gräme
mit Gartenbenutzuiig zu
mieten gesucht für bald oder
1. April. R. IVIummeI-t.

Eine kleine Stube
bald zu mieten gesucht.
Korbgeschäfh Wilbelmstix 2.

Möbh Zimmer
ist sofort zu munteren.
Schssidb »zum KronvriiizenC

Eine Wohnung im 2. Stock
vornheraus ist bald zu vermieten.

Robert Erbe.


